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Die Verteidigung der Dardanellen
Große engliſche Verluſte Die Durchfahrt für Kriegsſchiffe unmöglich

Noch keine öffentliche Erörterung
der Friedensbedingungen

W B Berlin 12 März Das B ſchreibt zu der
Eingabe an den Reichstag wonach der Reichskanzler erſucht
werden foll dahin zu wirken daß die Exörterung der
Friedensbedingungen möglichſt bald freigegeben werde Wir
ſind gewiß Anhänger des freien Wortes aber wir meinen
daß dies noch nicht die Zeit der Worte ſondern der Taten iſt
Das würde Erörterungen vertraulicher Natur zwiſchen dem
Reichskanzler und Vertretern politiſcher Parteien wie großer
Wirtſchaftsverbände auch der Gewerkſchaften natürlich nicht
ausſchließen

Der deutſche Reichskanzler über die Be
mühungen Kaiſer Wilhelms zur Verhütung

des Krieges
U Newyork 11 März Der bekannte amerikaniſche

Journaliſt James Creelman der vor einigen Wochen plötz
Jich in Berlin ſtarb hatte kurz vor ſeinem Tode eine Unter
Tedung mit dem deutſchen Reichskanzler v Bethmann Holl
weg Der Kanzler erklärte daß er die letzte Zeit vor dem
Kriege Tag und Nacht mit dem Kaiſer zuſammen war um
Den drohenden blutigen Konflikt in letzter Stunde zu ver
hüten Dieſe Bemühungen ſo bemerkte der Reichskanzler
den Frieden der Welt zu erhalten nicht nur ſein eigenes

Volk ſondern auch die anderen Völker Europas vor dem
unausſprechlichen Leid und Verluſt eines allgemeinen Krie
nes zu bewahren waren ein Ereignis das den gewöhnlichen
Ausdruck ſeines Geſichtes änderte Jmmer und immer wie
der bezeichnete der Reichskanzler den Kaiſer als den größ
ten Friedensfürſten der Welt Wir ſaßen am Tiſche zu
ſammen und arbeiteten arbeiteten arbeiteten für den Frie
den Jch ſah wie der Kaiſer Wort für Wort in ſeinem
telegraphiſchen Appell an den Zaren änderte Jch ſah wie
er zwiſchen dem einen Wort und dem anderen Wort
ſchwankte als er mit einer Aufmerkſamkeit die unmöglich
zu beſchreiben iſt das Wort ſuchte das den Zaren beein
Fluſſen könnte Europa vor den Schrecken des Krieges zu be
wahren

Blöde Phantaſien eines Friedensfreundes

Kopenhagen 11 März Carnegie der ſich gegenwärtig
in Paris aufhält erklärte in einem Jnterview daß die Zeit
für den Frieden noch nicht gekommen ſei Deutſchland
muß erſt zerſchmettert werden es iſt Aufgabe
der Verbündeten dafür zu ſorgen daß die Welt mit weiteren

Gegenwärtig ſei alle Menſchlichkeit
vernichtet und die Ziviliſation um 100 Jahre zurückverſetzt
Niemand aber zweifele daß der Krieg gute Reſultate zeitigen
würde das Beſte wäre die Begründung der Vereinigten
Staaten von Europa Ein derartiger Plan ſei ſehr ſchwierig
aber durchführbar Wenn die Bündniſſe und Ententen einen
Schritt weitergeführt werden ſo ſei der wirkliche Bund fertig
Wörtlich ſagte Carnegie Wenn ich Kitchener oder Joffre
wäre würde ich keinen Waffenſtillſtand bewilligen ſondern
bedingungsloſe Uebergabe verlangen

Jn Deutſchland wird man dieſe Auslaſſungen da der
biedere Carnegie leider nicht zu belehren iſt mit Heiterkeit
gufnehmen

Ein portugieſiſcher Korb für England

U Mailand 11 März Die Stampa meldet aus
Liſſabon Die neue portugieſiſche Regierung weigert ſich die
n portugieſiſchen Häfen liegenden deutſchen Frachtdampfer
für die engliſche Regierung als Transportſchiffe zu beſchlag
gahmen

Engliſche Flieger interniert

W B Rotterdam 12 März Der Nieuwe Rotterd
Courant meldet aus Ooſtburg Ein engliſches Flugzeug
nahm geſtern in der Gemeinde Biervliet eine Notlandung
vor Es war morgens in Ypern aufgeſtiegen und durch
nebeliges Wetter außer Kurs geraten Die beiden darin
befindlichen Offiziere wurden interniert

Steuerausfälle in Frankreich

W B Paris 12 März Das Erträgnis der Monopol
ſteuern in Frankreich hat nach dem Temps für Februar
206 Millionen Fr betragen was einen Ausfall von
67 Millionen gegenüber Februar 1914 bedeutet Der Ausfall für Januar und Februar beläuft ſich
gegenüber den entſprechenden Monaten des Vorjahres auf
164 Millionen

e B Konſtantinopel 12 März Die Preßfreiheit im Sultanat Aegypten
Das ſehr ſtürmiſche Wetter das geſtern und vorgeſtern

A

herrſchte behindert offenbar die Operationen der verbünde
ten Flotte denn das letzte Bombardement der Dardanellen

forts erfolgte aus ſahr großer Entfernung und verlief in
folgedeſſen noch wirkungslofer als die früheren Noch den
letzten Berichten aus den Dardanellen haben die Engländer
ſehr ſchwere Verluſte erlitten Ein Landungskorps das narh
einer Meldung 1060 nach einer anderen Meldung ſogar
1500 Mann ſtark war wurse ſüdlich von der Skamanda
mündung von türkiſchen Truppen angegriffen und teils ver

nichtet teils gefangen genommen Von den Forts auf der
europäiſchen Seite aus wurde am 9 März abends beob
achtet wie eine mit Mannſchaften voll beſetzte Schaluppe in
folge des großen Wellenganges umſchlug Es verging über

eine Stunde bevor Rettungsboote des in der Nähe weilen
den engliſchen Kreuzers vermutlich der QZueen Eliſabeth
ſich zur Unglücksſtelle heranarbeiten konnten Von den Jn
ſaſſen der Schaluppe dürfte kaum noch jemand lebend ge
rettet worden ſein Die Ausſichten der engliſch franzöſiſchen
Flotte auf einen Erfolg werden immer geringer da tür
tkiſcherſeits die Verteidigungsſtellungen mit allen techniſchen

Mitteln andauernd noch verſtärkt werden Unter Leitung
erfahrener Jngenieure werden Tag und Nacht umſaſſende
Arbeiten ausgeführt Die Minankette iſt noch mehr verſtärkt

worden und ein Paſſieren der Darzanellen iſt für Kriegs
ſchiffe mit größerem Tiefgang geradezu eine techniſche An
möglichkeit

Rennenkampf wieder an der Front
Von ver ſchweizeriſchen Grenze 12 März

Die Baſeler Nachrichten melden aus Petersburg Jn
der Form eines Auszuges aus einem Feldpoſtbrief vom
6 März wird in der Birſchewija Wjedomoſti mitgeteilt
daß General Rennenkampf wieder auf dem polniſchen
Kriegsſchauplatze eingetroffen iſt

Rücktritt der engliſchen Flottenmiſſion in
Griechenland

U Athen 11 März Die Zeitungen melden daß der
Chef der engliſchen Marinemiſſion Admiral Kerr an Sir Ed
ward Grey im Namen der Mitglieder der Miſſion telegra
phiſch um Abberufung zwecks Eintritts in die aktive Kriegs
flotte nachgeſucht habe B

Venizelos Abſchied

U Athen 14 März Der frühere Miniſterpräſident
Venizelos hat ſich von den höheren Beamten des Miniſte
riums des Aeußern verabſchiedet und ſich bei dieſer Gelegen
heit ſehr günſtig über die Perſon ſeines Nachfolgers Zo
graphos ausgedrückt von dem er behauptete daß er den
Ententemächten ſehr wohlgeſinnt ſei Venizelos erhielt aus
Anlaß ſeines Rücktrittes zahlreiche Telegramme aus dem
Auslande darunter von Clemenceau und von dem bekann
ten rumäniſchen Kriegshetzer Take Jonescu welch letzterer
die Hoffnung ausdrückt daß Venizelos bald wieder die Re
gierung übernehmen werde B

Proteſt gegen die Dacia Beſchlagnahme

W B Lyuon 12 März Der Progres meldet aus
Paris Der Beſitzer des Dampfers Dacia der in Amerika
naturaliſierte Deutſche Breitung hat der franzöſiſchen Re
gierung einen Proteſt gegen die Beſchlagnahme des Dampfers
übermittelt Die Angelegenheit wird gleichzeitig gericht
lich und diplomgtiſch unterſucht werden

Die WBrotkarten

W B Berlin 12 März Die Morgepblätter melden
daß durch den Reichskanzler und das preußiſche Miniſterium
des Jnnern angeordnet wurde daß die Brotkartenkontrolle
gausnahmslos für das ganze Reich Städten ſowie Land
gemeinden bis zum 15 März überlaſſen werden muß Man
dürfe hoffen daß das ganze Volk einheitlich und gleichmäßig

an dem Sparſyſtem teilnehmen werden

U Rotterdam 11 März Der Nieuwe Rotterdamſche
Courant erhält von ſeinem Korreſpondenten in Kairo einen
Brief aus dem zu erſehen iſt daß England von ſeinem
ruſſiſchen Bundesgenoſſen bereits zu lernen verſtanden hat
wie man die Preſſe behandelt Die Blätter der neutralen
Mächte dürfen zwar nach Aegypten eingeführt werden aber
alles was der hohen Obrigkeit nicht paßt wird mit Drucker
ſchwärze überpinſelt Der gute Zenſor läßt ſich zu ſeinem an
ſtrengenden Werke wohl auch einige Zeit denn der hollän
diſche Korreſpondent meldet daß er im Februar doch immer
hin ſchon in den Beſitz der Dezemberblätter gekommen iſt
Jm übrigen iſt aus dem Ton des Briefes zu erſehen daß
zwar in Aegypten Ruhe herrſcht daß aber das Volk alles
andere eher denn entzückt von der engliſchen Herrſchaft iſt
Auch die ökonomiſchen Zuſtände ſcheinen nicht ſehr roſig zu
ſein Wie der Horreſpondent übrigens mitteilt ſollen in
kurzer Zeit auch die wenigen noch im Lande lebenden Deut
ſchen die über das militärpflichtige Alter hinaus ſind des
Landes verwieſen werden Daß die auſtraliſchen und neu
ſeeländiſchen Truppen aus denen zum großen Teile das eng
liſche Okkupationsheer beſteht nicht gerade die beſten Brü
der ſind beſtätigt der Korreſpondent gleichfalls Er ſagt
nämlich daß in Kairo die völligſte Ruhe herrſcht wenn
nicht gerade die Neuſeeländer und Auſtralier ihren Aus
gehetag haben Von anderer Seite iſt bereits über das
wüſte Auftreten beſonders der Auſtralier geklagt worden

e

Die Kriegslage
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns

geſchrieben
Bb Nördlich der Weichſel und der befeſtigten Narew

linie ſetzten die Ruſſen ihre Angriffsverſuche gegen die deut
ſchen Stellungen unentwegt fort und laſſen ſich von ihrer
Ausführung auch durch alle bisher erlittenen Niederlagen
und Rückſchläge nicht abhalten Trotz aller Anſtrengungen
haben ſie bisher aber noch nicht die geringſten Fortſchritte
zu verzeichnen gehabt Es iſt auch immer noch dieſelbe
Gegend in der gekämpft wird und zwar iſt es hauptſächlich
der öſtlichſte Flügel auf dem ſich die Kämpfe vereinigen
So fanden ruſſiſche Angriffe ſtatt nördlich und nordweſtlich
von Praſznyſz ferner nordweſtlich von Oſtrolenka und ſüd
lich von Auguſtow Da die Namen der Ortſchaften um die
gekämpft wird in den Berichten der letzten Tage immer
dieſelben ſind erkennt man daraus am beſten daß die Ruſ
ſen noch keinerlei Fortſchritte gemacht haben können ſondern
ſich auch heute noch dort befinden wo ſie bereits ſeit meh
reren Tagen ſtanden Wo die Ruſſen verſuchten anzu
greifen ſind ſie geſchlagen und zurückgeworfen worden Be
merkenswert iſt die Angabe daß die deutſchen Angriffe bei
Praſznyſz weitere Fortſchritte machten Man erkennt dar
aus daß die deutſchen Truppen ſich nicht lediglich defenſiv
verhalten ſondern an einzelnen Stellen auch ſelbſt zum An
griff vorgegangen ſind Ob dies nun ein rein örtliches Vor
gehen iſt oder den Beginn einer allgemeinen Offenſive be
zeichnet läßt ſich aus den bisherigen Nachrichten noch nicht
erkennen Auffallend iſt ferner die Angabe daß die deutſchen
Truppen dem Feinde in der Gegend weſtlich von Sereje 600
Mann zwei Geſchütze und zwei Maſchinengewehre abgenom
men haben weil dieſer Ort nördlich Grodno und Auguſtow
nicht allzuweit vom Njemen liegt

Auf dem weſtpolniſchen Kriegsſchauplatz dauern die
Kämpfe in der Gegend von Nowo Miaſto noch an Es wur
den den Ruſſen dabei 1660 Gefangene abgenommen ein
Zeichen dafür daß die deutſchen Truppen auch in der Gegend
nördlich der Pilica und ſüdlich von Rawa weitere Fort
ſchritte machten Sonſt ſcheint aber auf dem weſtpolniſchen
Kriegsſchauplatz größere Ruhe zu herrſchen Dasſelbe iſt
auch in Weſtgalizien der Fall Jn den Karpathen da
gegen wurden wiederum mehrere Angriffe der Ruſſen er
ſolgreich abgewieſen Ueber die Verhältniſſe in Südoſt
galizien und bei Czernowitz liegen keinerlei neue Nach
richten vor

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die
Franzoſen auch am letzten Tage wieder einzelne Angriffe in
der Champagne in der Gegend von Sougin unternömmen
Sie ſind dabei blutig abgewieſen worden Eine beſondere
Bedeutung kann dieſen letzten Angriffen aber nicht bei
gemeſſen werden da nach dem geſtrigen ausführlichen Be
richt des Großen deutſchen Hauptquartiers die von den
Franzoſen in der Champagne unternommene Offenſive als
vollkommen geſcheitert betrachtet werden muß Auf den
übrigen Teilen der Schlachtfront fanden nur kleinere und
unbedeutende Gefechte ſtatt die teils zugunſten der deut
ſchen Waffen entſchieden wurden teils noch im Gange ſind
Größere Ereigniſſe von entſcheidender Bedeutung haben ſich

nicht zugetragen

r u h



Ehrentafel deutſcher Helden

Der Kampf um die Fahne
Am 18 Oktober 1914 erhielt der Leutnant Heinz

Günter Freiherr von Saß den Auſtrag mit einem
Teil ſeines Zuges ein Gehöft unweit Gora Kalwarija zu
beſetzen Unvorhergeſehen fand er ſich mit ſeinen wenigen
Leuten einem ruſſiſchen Batagaillon das in Ver
teck gelegen hatte gegenüber Er eilte einem Offizier zu
Hilfe der dem Feinde in die Hände gefallen war und be
freite ihn Jm ſelben Augenblick ſah er die eigene Bataillonsne gefährdet Mit dem Ruf Freiwillige vor warf er
ſich von nur acht Mann begleitet den Feinden entgegen
und entriß ihnen die Fahne in erbittertem Nahkampf Zwei
Kugeln trafen ihn Es gelang ihm ſchwerverletzt die wieder
roberte Fahne zu bergen Er ſelbſt erlag kurz darauf ſeinen
Verwundungen

Das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe war ihm bereits nach dem
Gefecht von Frankenau verliehen worden

Jn dem Nachruf den das Regiment dem jungen Helden
widmete heißt es Sein tapferes Verhalten ſein leuchten
des Beiſpiel hätten ihm die höchſte Anerkennung die Ver
leihung des Eiſernen Kreuzes 1 Klaſſe zuteil werden laſſen
Tief und ſchmerzlich betrauert das Offizierkorps den Verluſt
dieſes lieben Kameraden

Der Offizier als Sanitäter
Als am Nachmittag des 20 September die Franzoſen

ſich vor der 1 und 3 Kompagnie des Reſerve Jnfanterie
Regiments Nr 60 aus einem Dorfe zurückzogen drang die
1 Kompagnie im Laufſchritt unter Hurra in den Ort ein
dem Feinde nach Am Südausgange ſchlug den aus der
ngen Straße herausquellenden Leuten heftiges Gewehrfeuer
entgegen ſofort wurde ausgeſchwärmt und das Feuer er
widert Ein am Kopf verletzter Landwehrmann blieb bei
den Verſuchen aus der Linie zurückzukriechen erſchöpft
iegen Der Kompagnieführer Oberleutnant der Re
ſerve Huther aus Schwerin bemerkte den blutüber
ſtrömten Mann und kroch an ihn heran Er nahm ihm den
Torniſter ab und löſte ihm den Helm vom Kopfe Die rechte
Schläfenader war geriſſen das Blut quoll in Strömen her
vor Mit Anſtrengung und Mühe gelang es den Verwun
deten auf den Rücken zu legen und ſein Verbandszeug hervor
zuziehen Trotz der ziſchenden Geſchoſſe ſetzte der Offizier
ſeinen Verſuch den Mann zu verbinden fort Jm Liegen
war jedoch das Anbringen des Verbandes nicht möglich Alſo
auf die Knie gerichtet die Kompreſſe auf die blutende
Schläfe gedrückt das verwundete Haupt gehoben und die
Binde feſt angezogen Und wirklich die Blutung ſtand

Unterdeſſen hatte das feindliche Feuer weitere Opfer
gefordert aber der Oberleutnant und der verwundete Land
wehrmann blieben wie durch ein Wunder verſchont Noch
ein Troſtwort an den flach auf dem Boden liegenden Mann
und der Offizier kroch in die Schützenlinie zurück Nach
kurzer Fortſetzung des Feuergefechtes zog der Gegner ab und
der Verwundete konnte geborgen werden

24 Stunden ohne Unterbrechung gefeuert
Die 4 Batterie des Reſerve Fußartillerie Regiments

Nr 3 war am 8 September weſtlich von X in einem Tale in
Stellung gegangen und nahm von dort zwei Tage und Nächte
ununterbrochen feindliche auffahrende Feldbatterien an der
Landſtraße anmarſchierende feindliche Kolonnen ſowie
Stellungen auf dem Berge und verſchiedene als Stütz
punkte dienende Dörfer unter Feuer wobei ſie wiederholt
t ſchweren feindlichen Batterien ſtarkes Granatfeuer er
jielt

Am 10 September vormittags 9 Uhr kam der Befehl
mit einem Zuge bei dem etwa 3 Kilometer vorwärts ge
legenen Orte Z in Stellung zu gehen

Die Straße nach Z war von den feindlichen Stellungen
eingeſchloſſen und ſtand unter andauerndem Granat und
Schrapnellfeuer Der mit dem Stellungswechſel beauftragte
Batterie Offizier Leutnant Minor aus Marburg dem
Fußartillerie Regiment Generalfeldzeugmeiſter Branden
burgiſches Nr 3 Mainz angehörig ließ die beiden Geſchütze
mit Zeltbahnen bedecken und rückte im Trabe vor Ohne
Verluſte wurde die Stellung erreicht Dieſelbe lag kaum
700 Meter von der feindlichen Jnfanterie entfernt Mit
langſamem Feuer wurde begonnen Die Feuerpauſen wurden
mit dem Bauen von Unterſtänden für die Mannſchaften aus
gefüllt zum Schutz gegen das immer ſtärker werdende feind
liche Granat und Schrapnellfeuer Von 4 Uhr ab wurde der
Reſt der Munition mit Schnellfeuer abgefeuert Unterdeſſen
war das feindliche Feuer ſo ſtark geworden daß ein Bleiben
in der Stellung unmöglich war Die tief eingeſunkenen Ge
ſchütze wurden mit Jnfanterie Unterſtützung in das Dorf ge
zogen dort aufgeprotzt und zurück ging es in ſcharfem Trabe
unter ſtarkem feindlichen Feuer um in einem Garten am
Ausgange des Dorfes X in eine vom Batteriechef Haupt
mann der Landwehr Hohmann Großherzoglich Heſſiſcher Re
nierungsrat in Mainz inzwiſchen vorbereitete Stellung zu
gehen

24 Stunden hindurch hatte die Batteriebeſatzung des vor
geſchobenen Zuges ohne Unterbrechung gefeuert Den Mann
ſchaften wurde für ihr heldenhaftes Aushalten in feindlichem
Feuer beſondere Anerkennung ausgeſprochen und Leutnant
Minor mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet

Wir bleiben bis zum letzten Mann
Ein leuchtendes Beiſpiel heldenhafter Pflichterfüllung

hat der Unteroffizier Fiſcher aus Oelsburg Braunſchweig
don der 8 Kompagnie des Reſerve Infanterie Regiments
Nr 60 gegeben

Anſchließend an heiße Gefechte an denen das Regiment
teilgenommen hatte war dem Unteroffizier Fiſcher der Auf
trag geworden mit einer Gruppe von 8 Mann den Feind zu
beſchäftigen um einer im heftigſten feindlichen Artillerie
feuer ſtehenden Batterie das Abfahren zu ermöglichen Die
Stellung der Batterie war auf einer Höhe etwa 200 Meter
vor ihr lag Unteroffizier Fiſcher mit ſeinen 8 Mann Plötz
lich ein Blitz Ein dumpfſcharfer Schlag Als die 6ber die
Augen wieder öffnen konnten gähnte 10 Meter vor ihnen
ein tiefes Loch Schutt und Splitter lagen umher Schrap
Jells folgten Ohne Schutz lagen die Leute auf freiem Felde
Wohl befand ſich etwa 50 Meter zurück ein Schuppen doch
wollte der Unteroffizier nicht in ſeinen Schutz gehen Die
Batterie kann noch nicht zurück wir müſſen alſo weiter aus
halten Wieder ſchlugen Granaten und Schrapnells in un
mittelbarer Nähe ein Da kam der Hauptmann der Batterie

Leibe die Batterie kann noch nicht fort Wir bleiben bis
zum letzten Mann war die Antwort Fiſchers Kurz darauf
richtete die franzöſiſche Artillerie ihr Feuer etwas mehr nach
rückwärts Dies veranlaßte den Unteroffizier mit ſeiner
Handvoll Leute noch etwa 100 Meter weiter vorzugehen da
er feindliche Jnfanterie erwartete Bald zeigte ſich auch
eine feindliche Schützenlinie ſcharf nahm die kleine Gruppe
ſie unter Feuer und zwang ſie in Stellung zu gehen Doch
bald war Rothoſe neben Rothoſe Fiſcher rief ſeinen Leuten
zu Losgepfeffert die ſollen uns wenigſtens für einen ſtarken
Zug halten Gut eine halbe Stunde hielt Fiſcher mit ſeinen
paar Mann die feindliche Jnfanterie in Schach Aber ſchon
gingen die Patronen zur Neige Da kam von rückwärts ein
Ruf Batterie abgefahren zurückkommen Es war ſtill
geworden Die feindliche Artillerie hatte beim Vorkommen
der franzöſiſchen Jnfanterie das Feuer einſtellen müſſen Jetzt
wurde auch das feindliche Gewehrfeuer ſchwächer Einzeln
nahm Fiſcher die Leute ſeiner braven Gruppe zurück und
führte ſie ſeiner Kompagnie zu
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Der Kampf um den Schützengraben
Seit Wochen lag das Reſerve Jnfanterie Regiment

Nr 236 im Schützengraben Ruhig war die Nacht vom 10
zum 11 Dezember verlaufen kaum ein Gewehrſchuß war
zu hören Jm erſten Morgengrauen bemerkten die Wacht
mannſchaften Bewegung in den feindlichen Linien vor dem
rechten Flügel des Regiments Kaum war der Alarmruf
verhallt als auch ſchon die knatternden Maſchinengewehre
und ein vernichtendes Jnfanteriefeuer den vorſtürmenden
Feind empfingen Jmmer neue Maſſen wälzten ſich über
die Leichen der Gefallenen hinweg an die Schützengräben
des Regiments heran

Es gelingt dem Feinde in den erſten Schützengraben
einzudringen ein furchtbares Gemetzel entwickelt
ſich Allen voran kämpft als Held der Führer der erſten
Kompagnie Leutnant Lietzenmayer aus Aachen bis er töd
lich getroffen zuſammenſinkt

Inzwiſchen hatte der Regimentskommandeur Major
Grimm ſeine Befehle erteilt Zwei Kompagnien im Lauf
ſchritt zur Verſtärkung nach vorn Gegenſtoßen Or
donnanzen übermitteln den Befehl und in wenigen Minu
ten ſtürmt die 7 und 8 Kompagnie ihren bedrängten Kame
raden zu Hilfe

Nach zähem Widerſtand ergeben ſich die Franzoſen
Feldwebelleutnant Linnemeyer aus Düren Rhein

land ſtimmt den Geſang Deutſchland Deutſchland über
alles an und ſpringt als einer der erſten über die Bruſtwehr
des Grabens zum Gegenangriff vor Unfähig der Sturm
gewalt ſtandzuhalten ergibt ſich die Beſatzung des erſten
feindlichen Grabens Das Weiterſtürmen wird den An
greifern zur Unmöglichkeit ſie gelangen bereits in den Be
reich des eigenen Artilleriefeuers deſſen vernichtende Wir
ung es dem Feinde unmöglich gemacht hatte ſeine Reſerven
vorzubringen

Vor der Mitte des Regiments war der Angriff unter
dem wohlgezielten Feuer der 11 Kompagnie blutig zuſam
mengebrochen 30 Meter vor den Gräben wollten die Fran
zoſen ſich in einer neuen Stellung feſtſetzen Durch den
energiſchen Gegenangriff den hier der Führer der 11 Kom
pagnie Feldwebelleutnant Schwenky aus Bonn ein
leitete wurde ihre Abſicht vereitelt Jn wenigen Augen
blicken wurden die Franzoſen umzingelt Nach verzweifelter
Gegenwehr mußten ſie ſich ergeben

Inzwiſchen war der Morgen angebrochen Umgeben von
ſeinem Stabe erwartet der Kommandeur die einkaufenden
Meldungen Die Hurra Rufe mit denen die Begleit
mannſchaften der Gefangenen ihrem Kommandeur zu
jauchzten waren die beſte Meldung die ihm gebracht wer
den konnte

340 Gefangene und 300 tote Franzoſen vor
der Front des Regiments war das Ergebnis von 30 Minu
ten noch wertvoller als dieſer greifbare Erfolg war die
Begeiſterung und die Kampfesluſt mit der das Regiment
von neuem beſeelt wurde

Humor in ernſter Zeit
Don Deutſchen verläßt erfreulicherweiſe der Humor auch

in ernſter Zeit nicht Stammtiſch Börſe und Schützengraben
bieten hierfür geeignete Beobachtungspoſten Die hier ge
machten Scherze nehmen raſch ihren Flug durch Deutſchland
Hier einige derſelben

Hör n Sie mal Kamerad es iſt doch ein mächtiger
Anterſchied zwiſchen dem Krieg von 70/71 und Anno heute

Na wieſo denn Sie meinen es war damals in jeder
Beziehung leichter

Na jewiß doch damals hatten wir Bis marcken
und jetzt haben wir Brot Marken

Ja mein Lieber die Engländer benehmen ſich doll
ober ſie werden ihre Strafe kriegen auch wenn die Leute
und beſonders die Heimkrieger nicht ſo unentwegt ihr
Gott ſtrafe England brüllen Sie ſind ſchon geſtraft

genug
Na wieſo denn
Ha haben Sie nicht gehört dem König ſoll es doch recht

ſchlecht gehen er ſoll ſeine Sehkraft Seekraft verloren
haben

Hören Sie mal Geheimrat finden Sie nicht daß die
die deutſchen Unterſtützungsbehörden furchtbar wenig für
die Frauen der Krieger tun die im Felde ſind

Nee mein Lieber ich finde ſie tun jerade jenug
Das iſt wohl Anſichteſache mein Lieber ich kenne z V

eine Frau die hat ſechs Söhne ihren Mann und ihren
Schwiegerſohn im Felde und bekommt nicht n roten Dreier

ich zu machen da ſtimmt was nich wie heißt die Frau
denn

Auguſte Viktoria Königin von Preußen und Kaiſerin
von Deutſchland

Sehr richtig
e

Kriegs Allerlei
Ein Sieg durch Plakate

Der Kriegsberichterſtatter der Kopenhagener Ber
lingske Tidende ſchreibt aus den Karpathen

Haltet mir die Bande nur noch ein halbes Stündchen vom l Es kommt vor daß die Patrouillen die ruſſiſchen und

die öſterreichiſchen in den direkt zwiſchen den Schützen
gräben liegenden Dörfern umeinander herumgehen Jüngſt
kämpfte man in einem ſolchen Dorf mit der Feder Die
Ruſſen wiſſen natürlich immer welcher Art die Regimenter
ſind die ihnen gegenüberliegen Jn dieſem Fall wo es
Slawen waren ſuchten ſie die ſlawiſchen Gefühle zu angeln
An die Mühle von Zaynie hatten ſie daher einen Aufruf
geklebt in dem ſie alle ſlawiſchen Elemente der öſterreichiſch
ungariſchen Armee aufforderten das Brudervolk nicht zu
bekämpfen ſondern ſich zu ergeben Die öſterreichiſche Pa
trouille überklebte dieſen Aufruf mit einem Gruß an die
Soldaten des Zaren und mit Bildern von Lazaretten und
behaglichen Gefangenenlagern in denen ſich noch dazu ruſ
ſiſche Sängerchöre befinden Die Ruſſen gaben aber ihre
Sache nicht ſofort auf wieder triumphierte der Panſlawis
mus am Tor der Mühle Ein Oeſterreicher ſchlich ſich darauf
in das Dorf und tapezierte das Tor mit Bildern von ſatten
wohlzufriedenen Gefangenen keinem von khnen waren
entgegen der Darſtellung Nikolai Nikolajewitſchs in einem
ſeiner Armeebefehle Naſe und Ohren abgeſchnitten Das
war ein wichtiges Argument Die ruſſiſche Patrouille gab
es auf für den Panſlawismus zu agitieren und ſpazierte
herüber um ſich in den ruſſiſchen Sängerchor aufnehmen zu
laſſen

Ruſſiſches

Der Petersburger Stadtkommandank Fürſt Obolenski
hat wie der Rjetſch meldet folgenden Ukas veröffentlichen
laſſen Aus den mir von der Polizeibehörde des 2 Polizei
bezirks der Hauptſtadt überlaſſenen Akten iſt zu erſehen daß
das Handelshaus P E Wojewodski Co ſowie die Groß

ſirma Belajeff an die Batterie der Artilleriebrigade
erſtere 2500 letztere 7500 Paar Stiefel von ganz minder
wertiger Beſchaffenheit und zu einem wucheriſchen gar nicht
der Qualität entſprechenden Preiſe verkauft haben Die Sach
verſtändigen der Gewerkſchaftskammer ſowie auch die Sachver
ſtändigen der Militärbehörde haben ihr Gutachten dahin ab
gegeben daß die Lieferung der Ware an Betrug grenzt Die
Stiefel ſind aus einem vollſtändig für längere Strapazen und
Uebungen ungeeigneten Leder hergeſtellt außerdem nicht
einmal genäht ſondern nur geklebt worden Laut den Kriegs
geſetzen beſtimme ich daher daß die Jnhaber der Firma P E
Wojewodski Co ſowie ihre Leiter zu 1000 Rubel Geldſtrafe
verurteilt werden der Jnhaber der Firma Belajeff wird zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt Außerdem ſind ſofort
die Räume der obengenannten Firmen ſowie ihre Lager
genau zu unterſuchen und zu ſchließen

Am 25 Febr wurde im Medizinalrat nach dem gleichen
ruſſiſchen Blatte folgendes erörtert Die Moskauer Medizinal
verwaltung hat dringend erſucht einen Maßſtab und eine
gewiſſe Ordnung in der Verabfolgung von Weinſpiritus in
den Apotheken einzuführen Es wurde nämlich darauf hin
gewieſen daß in den Apotheken in letzter Zeit große An
mengen gefälſchter ärztlicher vor allen Dingen zahnärztlicher
Rezepte auf Weinſpiritus eingingen Selbſtverſtändlich war
der Spiritus keineswegs zu Heilzwecken verwendet worden
Die Moskauer Medizinalverwaltung fragte daher an ob ſie
berechtigt ſei Spiritus nur gegen ein mit vollem Namen
und genauer Adreſſe des Arztes verſehenes Rezept zu verab
folgen Der Medizinalrat fand dieſes Mittel aber nicht fur
zweckentſprechend ordnete an daß Zahnärzten der Gebrauch
von Weinſpiritus nur zu techniſchen Zwecken geſtattet iſt
keineswegs aber für Patienten oder deren Angehörige

Keine Parteien mehr
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Vorwärts das

folgende Gedicht

Saßen jüngſt ein Dutzend Sozi
Um den Stammtiſch durſtentbrannt
Schützend hing als genius loci
Bebels Bruſtbild an der Wand

Die Gelegenheit benutzend
Debattierten ſie enorm
Aber neune von dem Dutzend
Trugen Landwehruniform

Nicht wie ſonſt drum ging die Rede
Stolz vom Wachstum der Partei
Nur von kriegeriſcher Fehde
Scholl s wie lautes Kampfgeſchrei

Und der eine ſagte Kinder
Donnerwetter Paraplui
Sozi bin ich drum nicht minder
Weil ich für das Reich erglüh

Sind wir nicht vom gleichen Stamme
Ob aus Nord aus Süd aus Weſt
Hält uns nicht die gleiche Flamme
Warm am deutſchen Herde feſt

Und beſonders unſer Kaiſer
Ede ſtier mich nicht ſo an
Deshalb ſag ich s doch nicht leiſer
Jſt ein echter deutſcher Mann

Ja ich bitt mir aus Genoſſe
Daß man Wilhelm reſpektiert
Was er neulich ſprach im Schloſſe
Hat mir mächtig imponiert

Wie er feierlich umſpannte
Jedem einzelnen die Hand
Und als Bruder ſich benannte
Jſt die Träne mir gerannt

Quatſch mir nicht vom Zukunftsſtaate
Republike her und hin
Schöner iſt s daß ich Soldate
Und ein kaiſerlicher bin

Proſt Die Gläſer laßt uns heben
Seid nicht dumm und ſtimmt mit ein
Unſer Kaiſer der ſoll leben
Und im Kampfe Sieger ſein

Schweigend ſaß die rote Runde
Dann was meint ihr was geſchah
Kröftig wie aus einem Munde
Scholl ein donnerndes Hurra

Für die Redaktiog verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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